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vi//"*- ;

/Cer/, reffen Sie c/ocfe 7/>re Era«//»
Ge/>f wicfrf, icfc frage einen Ze//«/oi(/-
fragen — / /»

Zeichnung von H. Füßer
Das selbstgefangene Abendessen,

Sag ma/, Afax, fo// ick i/m fpicfee« oder kofe/effe« oder möckfejf d« ik» Ziemer a /a Aar/ t/er Z£«k«e Aake» ?"

MoscU!

Lehrer: «Warum hast du gestern gefehlt?»
Schüler: «Ich war auf der Hochzeit meines Bruders.»
Lehrer: «Wen hat er denn geheiratet?»
Schüler: «Eine Dame.»
Lehrer: «Na, weißt du, hast du schon mal erlebt, daß sich

jemand mit einem Herrn verheiratete?»
Schüler: «Ja, bei meiner Schwester.»

Fritzchen hat für die Schule die zehn Gebote auswendig zu
lernen. Dabei will ihm eines nicht in den Kopf.

«Mutti», fragt er, «was heißt das eigentlich: Du sollst nicht
ehebrechen?»

«Ehebrechen», erklärt Mutti, «das ist, wenn ein Mann dem
andern die Frau wegnimmt.»

Fritzchen denkt eine Weile nach und schüttelt mit Ueber-
zeugung den Kopf.

«Nee, das hab ich noch nie getan.»

Quick hat sich ein Buch aus der Leihbücherei geholt.
«So ein Schmarren», schimpft er, «das sollte man gar nicht

fertig lesen.»
«Dann laß es doch liegen.»
«Ich hab aber doch ...», murrt Quick, «ich hab aber doch

die Leihgebühr dafür bezahlt.»

Der Feldwebel inspiziert und nichts entgeht ihm.
«Müller!» dröhnt es, «haben Sie sich heute morgen rasiert?»
«Zu Befehl, Herr Feldwebel!»
«Dann treten Sie das nächste Mal näher heran an den Apparat!»

Der ÄHrzficfrfige ; «Waf iff dar /«> ei» komifcker Z?i/d?

Afwrewmfdiewer.- «Da* irf ei» Spiege/A»

STÄDTISCHE ANLAGE

iWorge»* ZO t/kr. v4Z>e»cL ZO t/kr.


	Die elfte Seite

